Ein paar Gedichte von Ludwig Uhland


Die Kapelle

Droben stehet die Kapelle,

Schauet still ins Thal hinab,

Drunten singt bei Wies’ und Quelle

Froh und hell der Hirtenknab’.

Traurig tönt das Glöcklein nieder,

Schauerlich der Leichenchor;

Stille sind die frohen Lieder,

Und der Knabe lauscht empor.

Droben bringt man sie zu Grabe,

Die sich freuten in dem Thal;

Hirtenknabe, Hirtenknabe!

Dir auch singt man dort einmal.

Die Rache
Der Knecht hat erstochen den edlen Herrn,

Der Knecht wär selber ein Ritter gern.

Er hat ihn erstochen im dunklen Hain

Und den Leib versenket im tiefen Rhein.

Hat angeleget die Rüstung blank,

Auf des Herren Roß sich geschwungen frank.

Und als er sprengen will über die Brück',

Da stutzet das Roß und bäumt sich zurück.

Und als er die güld'nen Sporen ihm gab,

Da schleudert's ihn wild in den Strom hinab.

Mit Arm, mit Fuß er rudert und ringt,

Der schwere Panzer ihn niederzwingt.

Die Zufriedenen

Wir saßen ganz verschwiegen

Mit innigem Vergnügen,

Das Herz kaum merklich schlug.

Was sollten wir auch sagen?

Was konnten wir uns fragen?

Wir wußten ja genug.

Es mocht uns nichts mehr fehlen.

Kein Sehnen konnt uns quälen,

Nichts Liebes war uns fern;

Aus liebem Aug ein Grüßen,

Vom lieben Mund ein Küssen

Gab eins dem andern gern.
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